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Nr. 44.

Das Ministerium Hohenwart und der 
Föderalisuius.

Die Zweifel, welche das in uiclbeutigeti Fräsen 
sich bewegende Programm deS neuen Ministeriums 
bezüglich der Stellung desselben zum Föderalismus 
obwalten ließ, können nach der vom Ministerpräsi­
denten in der letzten Sitzung des Abgeordnetenhauses 
abgegebenen Erklärung als beseitiget angesehen werden. 
£>06 Ministerium Hohenwart hält cs nämlich, um 
uns seiner Worte zu bedienen, für angemessen, „den 
Landtagen auch in jenen Angelegenheiten, die dem 
Reichsrathe Vorbehalten sind, eine Gesetzgebungs- 
Initiative cinzuräumen, welche denselben die Mög­
lichkeit gewährt, die Eigcnthümlichkeiten ititb speziellen 
Bedürfnisse ihrer Länber zur vollsten Geltung zu 
bringen, bctgegeu dem Reichsrath bas Recht wahrt, 
die Vereinbarlichkeit solcher Gesetze mit den In te r­
essen der Gesammtheit zn prüfen und darüber zu 
entscheiben." Das aber bebcutct, wie bic „N . Fr. Pr." 
ganz richtig bemerkt, nicht mehr und nicht weniger 
als eine Beseitigung des Reichsrathes, es ist der 
ausgeprägte Föderalismus, die praktische und erfolg- 
Nchere Vorbereitung zur Zerstörung unserer parla- 

elttarischen Einheit. Man mache sich den Stand 
ber teachc k la r! Jetzt umfasst der Wirkungskreis 
“ ts Reichsrathes eine Reihe von ganz speziell im 
Grundgesetz anfgezählten Dingen, unb alles, was 
bort nicht anfgezählt erscheint, gehört btn Lanbtagen. 
Matt weiß, daß biese Beschräitkung des reichsräth- 
ltchen Wirkungskreises bei der Revision der Versas- 
wng vorgenommen und dantalS als das äußerste aiv 

wurde, was zum Bestände eines österreichischen 
Parlamentes erforderlich ist. Schon jetzt aber haben 
? . “ mibtage gleichwohl bas Recht, nicht bloS bic 
oeionberen Angelegenheiten ihres VanbcS zu behanbeln,
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sondern auch Anträge ans allgemeine Gesetze zu stellen. 
Sie können mithin in allen Sfären ber Gesetzge­
bung auch auf jenem letzten abgegrenzten Gebiete, 
das noch dein Reichsrathe Vorbehalten ist, Anregungen 
geben, und die Existenz der galiztscheu Resolution 
beweist, welcher Ausdehnung biese« Recht bereits 
fähig geworben ist. Doch bas Alles ist betn M in i­
sterium Hohenwart nicht genug, btt cS nun ben Land­
tagen einc unbegrenzte Gesetzgebung Initiative zn- 
gebacht hat, mithin ihnen bas Recht znsprechen will, 
auch innerhalb dcö bisher dem Reichsrathe vorbe­
haltenen Wirkungskreises Gesetze auSzuarbeiten. Nun 
wird zwar die Klausel beigefitgt, daß dem Reichs­
rathe das Recht gewahrt werden soll, „die Verein- 
barlichkeit solcher Gesetze utit den Interessen der 
Gesammtheit zu prüfen und darüber zu entscheiden." 
Allein dieses Feigenblatt bedeckt das föderalistische 
Attentat nicht.

Wer sieht nicht vorher, baß bieses Leto, bas 
gewissermaßen betn Reichsrath Vorbehalten wirb ge­
genüber ben lanbtäglichett Entwürfen zn nichts führen 
kann, als zum permanenten Kriege bcS Reichsrathes 
mit beit siebzehn Vaitbtagen ? Schon jetzt streben die 
Landtage, obwohl der Reichsrath nur aus ihrer M itte 
hervorgeht, danach, auf bie reichöräthlichen Beschlüsse 
unmittelbarsten Einfluß zu nehmen, so sehr, baß sie 
Session für Session ihre Kompetenzen zu übcrsthreitcu 
drohen. B is zn welchem Grade ber Rivalität wirb 
sich biefer Znstanb entwickeln, wenn fortan von Her* 
fassungswegeu bie Landtage eine unbegrenzte Gesetz­
gebungs-Initiative haben! Alle siebzehn Landtage, die 
zentralistisch gesinnten mit eingerechnet, da diese den 
föderalistisch gelaunten ein Gegengewicht zu bieten 
suchen werden, sehen wir schon jeden für sich in 
jeder Frage mit einem besonderen Entwürfe vor den 
Reichsrath kommen. Die Gesetzgebungs-Arbeit wird

damit zu einem Babel werden, und iveitn der Reichs- 
rath es unternähme, solchen Entwürfen, auf die der 
eine und anbere Lanbtag Werth legt, zu wibcr- 
fprechett: bann wehe ihm! Dieselbe Mehrheit, bie 
beit Entwurf beschlossen, wirb beit Reichsrath burch 
Nichtbeschickung strafen. Denn bas Ministerium bettkt 
ja nicht an bic Einführung birektcr Reichsraths­
wahlen. Seine Wahlreform ist eine lanbtäglichc, 
mithin wirb darüber vor dem Reichsrathe geschwiegen. 
Aber damit tr itt auch ber Plan, beit Lanbtagen die 
Gesetzgebung ganz und gar zu überantworten, in 
das grellste föderalistische Licht.

Die Friedensverhandlnngen.
Wie nnS gestern ein Telegramm ans Bordeaux 

meldete, tritt heute die französische Natui»alvcrfamm 
lttitg wieder zusammen, tun Mitteilungen Thiers' 
über das Ergebuiß seiner Berhandtuiigen mit dem 
Grafen Bismarck eiitgegenzunehmen und darüber zu 
beschließen. Daß der Versammlung heute schon Ge­
legenheit geboten wird, sich eudgiltig über Krieg ober 
Frieden zu entscheiben, halten w ir nicht für wahr­
scheinlich. Denn obwohl bie Zeitung von Bordeaux 
ben Frieden bereits so gut als unterzeichnet betrach­
tet unb bie Torrttorialfrage in einem für Frankreich 
günstigen Sinne eutfchieben melbet, so wird doch 
gleichzeitig aus Versailles von noch sehr bedeutenden 
Meinuugsunterschieden zwischen ben beibett unterhalt- 
belnben Parteien berichtet, zu bereit Ausgleich jebett* 
falls noch einige Zeit erforbevlich ist, tucitn über bas 
Enbergebniß auch kaum ein Zweifel bestehen kann. 
In  ber Konferenz am 21. b. M . gaben Thiers und 
Favre wohl eine Gebietsabtretung und die Zahlung 
einer Kriegsentschäbignng int Prinzipc zn, ersterer 
aber zeigte sich noch sehr überrascht über die beut

Feuilleton. 

Belagerungen in alter Zeit.
Das Bontbarbement von Paris tvitrbc sogar 
Männern, bic sich beit französischen Großspre- 

)̂creien sonst ferne zu hatten wissen, als ein „in 
Geschichte zioilisirter Völker unerhörter Vanda- 

lt«muö" bargeslcllt.
^  Deshalb wollen w ir jetzt einmal baö Buch ber 
fünf1 lĈ te ausschlageu unb zur Vergleichung vier ober 
öorfüh"^ere Belagcrnngeit, zunächst der alten Zeit, 
digkeit^"' unt Slt 5ei9en' utit welchen LiebenSwiir-
einntts ”  .̂Cl‘u‘vtc und Zeniirctibc in jenen Tagen
und (xv überschütteten, obgleich sie von Bomben 
v,rft. '.Vn.l.lnfc" »och nichts wußten ttttb es erst her 
L  ber Nation par oxcelleuce vorbei)«!-
j, , f f 'f , ^ QffeVot ttitb Akitraitteusc, sowie über- 
tioptr öesammtcit „müiutcnuorbcitbcit" heit-

g Kttegsapparat 5„  erfinden.
Slfwffc Clt )tlt0l"ifd) bciifroürbigsteit Kriegen des
G  V “ r s" ^ K ä m p f t  zwischen Rom unb 
fdiQf? s » r 8  bes letzteren bic Weltherr-
S L  r Wf Weber Punicr noch

0l,,er «der waren Wtlbenhorben, foitbeni uitbc-

ftritten zioilisirte Volker mit gut geschulten und dis- 
ziplinirten Heeren. Der erste pnnische Felbzug eubete 
mit einer Schlappe für bie Karthager, bic den Besitz 
von Sardinien und Sizilien hatten mtfgcben müssen. 
Der im Jahre 218 vor unserer Zeitrechnung be­
ginnende zweite pnnische Krieg wurde in Spanien 
ausgefochtett. Haunibal war bei Eröffnung der 
Kampagne noch ein ganz junger Manu, kaum dem 
Knabenalter entwachsen, bettttoch befititbetc er bereits 
bas Fclbhcrrugcuie, von beut er nachmals zum 
Schrecken bes Feinbeö so gläuzeube Proben ablegte, 
unb ward von seinem Vater Hatnilkar mit den wich­
tigsten Kommando's betraut. Seine erste militärische 
Unternehmung war die Belagerung von Saguntmu. 
Die Sagnutier, im heutigen Arragoitieu sitzend, 
waren Bundesgenossen der Römer, und ihre Hanpt- 
ftabt, bic einen ansehnlichen Handel mit Feigen und 
kunstvoll geformten Thongefäßen trieb, staub ba, wo 
sich heute am Palaiiciaflusse Murvicdro nusbreitet. 
Hannibal griff die Stadt mit allem Nachdruck an. 
Um den Eifer seiner afrikanischen Truppen anztt- 
spornen, arbeitete er selbst in den Laufgräben mitten 
unter ihnen mit wie ein gemeiner Solbat unb half 
bie Blciibmigeii unb Stunuböcke an O rt iinb Stelle 
schaffen.

Die Stabt wehrte sich hartnäckig unb enviberte

bas Feuer ber ihr zugefchleiibertcn Steine unb Pfeile 
auf baS lebhafteste. Schon hatte die Belagerung 
volle acht Monate gewährt, als mau wegen der 
Uebergabe zu verhandeln begann. Der Sieger stellte 
grausame Bedingungen, ©aguut sollte der Erde 
gleich gemacht werden, seine Bewohner hatten ihre 
Waffen aufzuliefcrn unb bürsten die Stadt nur 
mit beut verlassen, was sie auf bau Leibe trugen, 
all ihre übrige Habe fiel beit Karthagern anheim. 
Die Verzweiflung ber Armen läßt sich betitelt. Viele 
Bürger bauten einen großen Scheiterhaufen auf, 
warfen erst ihr Hab uitb Gut ins Feuer ttttb stürzten 
sich bann selbst in die Flammen. Andere ließen 
sich unter den Trümmern eines jusctiunienbrcchcttbeu 
iFcftuugsthuriucs begraben.

Währenb jener Szenen stürmte Hannibal unter 
Trompetenschmettern mit feinem Heere burch bie 
geöffneten Thore. Aus ber Stelle befahl er, baß 
wer von ben Sagunteru noch im Besitze einer Waffe 
gefuuben würbe, ohne Gnabe unb Barmherzigkeit 
niebergemacht werben sollte. Noch immer aber ga­
ben bie Besiegten ihren Widerstand nicht auf, bie 
meisten wehrten sich bis zuletzt unb starbeit fechtend 
ober verbrannten sammt Weibern ttttb Kindern in 
ihren cingcäfchertcit Häusern. Trotzdem führte Han- 
itibal noch große Schätze und eine beträchtliche An­



scheu Forderungen, obwohl er doch bereits durch 
Favre vollständig über dieselben unterrichtet sein 
mnßtc. Er schlug seinerseits die Schleifung der 
Grenzfestungen vor, w ill also von einer Abtretung 
von Metz, Dudenhofen und Belfort nichts wissen, 
und verlangt weiters Verzicht ans den Einzug in 
Paris. Man sieht, Thiers, der früher so eifrig die 
Rheingrenze für Frankreich verlangte, hat bereits 
einen iimjchemeit Schritt in entgegengesetzter Rich­
tung gemacht und erkennt die Nothwendigkeit, dein 
deutschen Sieger dasselbe Recht zuzugestehen, was 
französischerseits im Falle des Sieges in Anspruch 
genommen wäre. Er wird sich wohl noch lebhaft 
sträuben, den letzten entscheidenden Schritt zu thuii, 
und vielleicht die Vermittlung der übrigen Mächte 
anrnsen, allein er wird ihn schließlich doch thim, 
um so mehr, als deutscherseiis mit Entschiedenheit 
jede Einmengung der anderen Mächte abgelehnt wird.

Die „Nordd. Allg. Ztg." erklärt bei Bespre­
chung der FriedcnSbedingungen: „G raf Bismarck 
betreibt keine ihm persönlich angehöreude Politik, 
sondern die Politik des deutschen Volkes. Dies i|t 
so wahr, daß morgen Graf Bismarck der unpopu­
lärste Man» in Deutschland wäre, wenn er die 
Politik des deutschen Volkes nicht zum Abschluß 
brächte, den das Volk zu hoffen berechtigt ist, welches 
so viele Opfer gebracht hat und neue zu bringen 
bereit ist."

Der Reichskanzler hat sich übrigens bei den 
Verhandlungen die Anwesenheit auch der süddeutschen 
Staatsmänner erbeten lind sind deshalb ans M ün­
chen und Karlsruhe bereits die betreffenden Minister 
nach Versailles abgereist.

Vom Kriege.
Fast alle Pariser Journale glauben, daß der 

E i n z u g  der Deutsche» am 20. stattfinden wird. 
Die Bevölkerung wird aufgefordert, sich nicht in den 
Straßen, durch welche der Zug sich bewegen wird, 
zu zeigen; trotzdem sind aber viele Fenster zu hohen 
Preisen vcrmicthct. Mehrere Bataillone der Na- 
tioualgarde habe» den Befehl erhalten, die Patronen 
abzuliefcr».

Vor dem E i n z u g e d e r D  c u t f ch e n in  
P a r i s  wird die Nalionalgarde aufgelöst, vorläufig 
wurden Element Thomas und Oberst Mcmtagut 
bereits entlassen. Gelegentlich der Besetzung ist den 
Redakteuren der Journale, welche sich fortwährend 
in Aufreizung gegen die Deutschen ergehen, große 
Einquartierung zugedacht.

Aus V e r s a i l l e s  wird der „Iudep. beige'1 
berichtet: M c n o t t i  G a r i b a l d i  schrieb au de» 
General v. Mantcnffcl, die Fahne des 61. Regi­
ments sei unter Vcichenhaitfcii gesunden, die Fahne

demnach mit der äußersten Tapferkeit vertheidigt 
worden. Dieser Schritt Garibaldi's machte im 
Hauptquartiere einen günstigen Eindruck.

I n  den okkupirten Departements sind die 
deutschen Militärbehörden noch immer mit Eintrei­
bung der rückständigen Kontributionen beschäftigt. 
Der Gencralgonverneur vom Distrikt Rheims droht 
mit Abführung der Geiseln nach Deutschland, falls 
nicht binnen 8 Tagen die rückständigen Summen 
von den betreffenden Gemeinden gezahlt werden. 
Da in der Macht vom l>. zum 7. Februar auf ein 
in Belval eingerückteö Kommando mehrfach geschos­
sen wurde, so ließ die deutsche Behörde den Pfarrer 
des Distriktes, bei welchem Waffen gefunden wur­
den, in RheimS standrechtlich erschießen.

Nach dem Ausweis des Etats ist Gesummt- 
deutjchlaud mit 45 1 <Zeld - unb 2ü4 Lanbwehrba- 
taillonen, wie !»3 Feld- nnd 10 Landivehrkavallerie- 
regi»,entern in den deutsch- französischen Krieg ein- 
getreten. An Ersatztruppen sind dahinter gleich mit 
Verkündigung der Mobilmachung für sämmtliche 
deutsche Staate» 145 Bataillone formirt worden, 
wozn für die Ersatzzwecke der Kavallerie die Uü 
hiezu zurückgelassenen fünften Eskadronen der deut­
schen Feldkavallerieregimenter »och hinzngetreten sind. 
Im  ganzen, die wahrend des Krieges vorgenom- 
menen Reformationen mitgercchnet, würde demnach 
das Gefammtaufgebot von ganz Deutschland die 
wohl noch nie von einem Staate erreichte Ziffer 
von 100!) Bataillonen und 584 Eskadronen be­
tragen.

Die Schweiz hat ihre liebe Noth mit den 
französischen Gefangenen. I n  Genf befanden sich 
1200 Mann, welche jetzt weiter ostwärts gebracht 
wurden, da ihre Ueberwachung wegen der Nähe der 
französischen Grenze zu schwierig war.

Politische Rundschau.
Laibach, 23. Februar.

Die czechischen Blätter bcurtheilen die 
Rede des Minister-Präsidenten H o h e n w a r t  ab­
fällig. Theile derselben werden als wohlwollend be­
zeichnet, aber die Betonung der VerfassungSmüßig- 
teit hindere die wirksame Ausführung derselben; das 
Kabinet Hohenwart sei eine Fortsetzung des durch 
sein Festhalten an der Verfassung gescheiterte» Re­
gimes Potocki.

Ei» Prager Korrespondent des „Wiener Tag­
blatt" schreibt: Nach Berichten eines mit den politischen 
Strömungen in den höchsten Kreisen vertrauten 
Mannes hätte die liberale Partei „oben" wieder Aus­
sicht, Boden zu gewinnen, und ist der Mangel a» 
Simpathieu, mit welchem die neue Regierung selbst

in jenen iireiseu, auf die sie zählte, zu kämpfen hat 
eben so wenig wie die Antipathien, auf die sie iit 
Verfassungskreisen gestoßen, nicht ohne Rückwirkung 
geblieben.

Der „Ezaö" meldet ans Wie», daß das Hentrui» 
des Abgeord»eteuhauseS chic» besondere» Klub zu 
bilde» beabsichtigt, mit der Tendenz, in den Fragen 
der Wahrung der storni der Verfasfnng mit der 
1 uircn zn gehen, dagegen in allen, die Erweiterung 
der Läiider-Autouomie betreffenden Fragen mit der 
Rechten sich ins Einvernehmen zn setzen. Demselben 
Berichte zufolge wollte Herr v. Schmerling heute 
bei Eröffnung des Herrenhauses eine Antrittsrede 
hatten, von der man in den unterrichteten Kreisen 
erwartet, daß sie eine „bedeutsame Kundgebung" 
bilden werde.

Ein Londoner Bericht der „Ind . betge" ent­
halt näheres über den Eharakter der Ernennung 
T h i e r s  zum Ehcf der E x e k u t i v g e w a l t .  
Hie nach lautete der Antrag, welchen die National« 
Versammlung am 17. d. fast einstimmig zum Be­
schluß erhob, folgendermaßen: „ I n  Ansehung der 
Notfjmciidigfeit, sofort für die Leitung der Unter- 
Handlungen und der Regierungsgeschäfte Fürsorge 
zu treffen, bis Frankreich über die definitiv anzn- 
nehmende Regierungsform entschieden habe» wird, 
wird Herr Thiers zum Ehef der Exekutivgewalt der 
französischen Republik ernannt und diese Funktionen 
unter der Kontrole der Natioiial-Vcrsammliing nnd 
mit Unterstützung der von ihm gewählten Minister, 
denen er präsidirt, anSüben."

Jules F a v r  e soll vom Grasen B  i S m a r ck 
îe strikteste Zusage erhalten haben, daß das deutsche 

Reich unmittelbar nach Abschluß der Friedenspräli­
minarien die französische Republik anerkennen werde.

Unter den Ra d i k a l e »  i n  P a r i s  ist die 
Verstimmung, ja Wuth über den A u s f a l l  der  
W a h l e »  im übrigen Frankreich sehr groß. Das 
„M ot d'Ordre" Rocheforts eifert in Ausdrücken 
des Parteihasses gegen die „Gefahren einer römi­
schen Reaktion," und ein anderes Blatt, das erst 
zum Behuf der Wahle» von Felix P»,at an Stelle 
des früher von ihm herausgegebenen „Eombat" ge­
stiftet ist, scheut sich nicht, öffentlich die Nothwen­
digkeit des Bürgerkrieges zn predigen. Dieses Blatt, 
das den Titel „Vc Vengeur" führt, sagt wörtlich: 
«Ehe man daran denken darf, Rache an Preußen 
zu nehmen, haben wir unter uns selbst, und zwar 
so rasch wie möglich eine Rache zn vollstrecken; ehe 
»vir die bestrafen, die uns besiegt haben, müssen 
wir die bestrafen, die uns verrathen haben; ehe wir 
daran denken, uns zu Rächern an dem Führer 
Deutschlands zn machen, machen w ir uns zu Ge- 
richtshcrrcii (Justiciers) au denen, die uns regiert

zahl von Sklaven mit fort, welche er unter seine 
Mannschaft vertheilte.

Jahre darauf, als die Römer sich anschickten, 
Spanien von einem Ende zum ander» zu erobern, 
zog eine andere Belagerung die Angen der Welt 
auf sich, die fünfzehn Monate in Anspruch neh­
mende Belagerung von Numantia, einer fast mibe- 
zwiuglicheu Stadl, da, wo heute in Alteastilien Soria 
an; Douro liegt. Die Festung war von den Jbe- 
riern auf einem steilen Felseu erbaut, der, bloS von 
einer Seite zugänglich, von Wäldern umgeben und 
zum Theil vom Douro und einem kleineren Flusse 
umspült wurde. Sie hatte nur eine geringe Be­
satzung, bloö achthundert Mamt, ober es waren 
famntt u»d sonders erprobte Veteranen, in Hand­
habung von Bogen, Speer und Schwert gleich geübt. 
Bereits mehrciv römische Konsuln hatten Numantia 
vergeblich bemmt, ehe Quintus Pompejus mit einer 
Armee von 30.000 Manu Infanterie und 2000 
Pferde» vor der Stadt erschien. Schlimme Krankheiten 
dezimirten indes; seine Streitmacht und er mußte unter 
für Rom nicht sehr ehrenvollen Bedingungen unver­
richteter Sache wieder abziehen. Sein Nachfolger 
wollte diese Bedingungen nicht genehmigen, sah sich 
aber genöthigt, sich mit einer Armee von mehr als 
zwanzigtausend Mann den Numantiern zu ergeben.

Die stolzen Römer wütheten über diese fort­
währenden Mißerfolge nnd sandte» tut Jahre 138 
v. Ehr. ihren größten General, Seipio den A fri­
kaner, mit einem Korps von viertausend Freiw illi­
gen nach Spanien, die schimpflichen Schlappen zu 
rächen. Er fand das Heer, soweit es noch existirte, 
entmuthigt und dcmoralisirt, in schlimmerem Zu­
stande, als die heutige französische West- und Nord- 
armee, allein feine feste Hand hatte eS bald wie­
der rcorganisirt. Vornehmlich suchte er den krassen 
Aberglauben auszurotten, der sich nach und nach 
bei den Truppen eingenistet halte, nnd der Ver­
weichlichung und Zuchtlosigkeit ein Ziel zu setzen, 
in welche Offiziere und Mannschaften versunken 
waren. Alle Marketender, Zeichendeuter und Prie­
ster trieb er darum unnachsichtlich aus dem Lager, 
dann verkaufte er alle uunöthigeit Wagen und Last- 
thicre, verbot jedem Soldaten, au Kochgcräthschas- 
teit mehr uiitzufühmt als einen Bratspieß und 
einen ehernen Topf, und ordnete an, daß jeder, so 
wie er selbst eö that, auf der nackten Erde schlafen 
müsse. Nachdem er die Truppen dergestalt ihrer 
Schlaffheit entrissen, suchte er sic durch lange 
Märsche und Kontremärsche, durch Erd- und 
Schanzarbeiten an Beschwerden nnd Strapazen zn 
gewöhnen und verwandelte schließlich das ganze

Terrain, das die Numautier mit Proviant versorgt 
hatte, in eine Wüste.

Seine Armee betrug jetzt ungefähr sechszig- 
tansend Mamt, von Jugurtha mit seinen mtmidi- 
schen leichten Reitern unb Elefanteiidetachementö ver­
stärkt. Aus dieser Streitmacht formirte Seipio 
zwei Korps und ging nun daran, den zähen, doch 
bereits dein Mangel ausgesetzten Feind den Winter 
über auszuhungeru. Zwar machten die tapferen 
Nnmaiitier Ausfall auf Ausfall, allein die Entbeh­
rungen, welche sie zn erleiden hatten, fällten sie 
schneller als das Schwert der Römer. I n  dieser 
grausamen Noth unternahm ein gewisser RetogeneS 
mit fünf gleich beherzten Freunden ein kühnes 
Wagestück, um die Druacicr, einen benachbarten 
Stamm, der schwer geprüften Stadt zum Entsatz 
herbeizusühren. M it sechs Dienern schlug sich das 
Häuflein dieser muthigeu Männer wirklich durch 
das römische Lager und gelangte glücklich bis zu 
den Druaciern. Diese aber mochten von einem 
Kampfe gegen die gefürchteten Römer nichts wissen, 
und so begabett sich die wackeren Gesellen nach 
einer anderen Stadt, nach Lutetia, wo sie auch 
daö junge Volk willfährig fanden, mit ihnen ge­
meinschaftliche Sache zu machen. Doch die älteren 
Bürger der Stadt schickten im Geheimen an Sei-



haben. Jede Gemeinschaft mit ihnen haben wir zu­
rückzustoßen und Verantwortung von ihnen zu ver­
langen. Unter dieser Verantwortung aber verstehen
w ir  den Tod." Die gemäßigten Blätter,
auch solche, die nicht gouvernemental sind, wie der 
„Coxstitutionnel," weisen mit Entrüstung auf diese 
Ausbrüche fanatischer Parteileidenschaft und zeigen 
dem Publikum, wo die wahren Feinde Frankreichs 
zu suchen seien.

Aus M a d r i d  wird gemeldet, der Minister­
präsident Serrano sei aus unbekannten Gründen ver­
haftet worden.

D  i e b oö nisch - s erdisch e F r a g e  tritt 
immer entschiedener auf. Ih re  Gefährlichkeit liegt wahr­
scheinlich nur darin, daß es den Großmächten schwer 
wird, der Türkei, die sie bisher zu schützen pflegten, 
aber nicht um ihrer selbst willen, ein Opfer anzu- 
stunen, dessen Konsequenzen — die Vernichtung der 
Türkei sind. Serbien verlangt die Annexion Bos­
niens und der Herzegowina. Soll Serbien dereinst, 
wenn die Auflösung der Türkei vor sich geht, eine» 
festen Kern bilden, so bedarf es der genannten stamm­
verwandten Provinze». Je stärker Serbien wird, 
desto we»iger bedarf eü der russische» Freuudschaft.

Zur Tagesgeschichte.
— Rea l - Gymnas i um in Feldki rch. Se. 

Majestät der Kaiser hat, wie die „Wiener Ztg." meldet, 
mjt a. h. Entschließung vom 17. Februar d. I .  geneh- 
111 ißt, daß unter gleichzeitiger sukzessiver Auflassung der 
llnier-Realschule in Feldkirch die vier unteren Klassen 
deS dortigen vollständigen Gymnasiums in ein Real­
gymnasium umgewandelt und mit dieser Lehranstalt 
die drei Klassen einer Ober-Nealschule verbunden werden.

— D i e U e b e r s ch w e m m u n g i n W i e n. 
In  der Brigittenau ist das Wasser seit Sonntag um 
26 Zoll gefallen ; einige Gassen sind vollständig frei. 
Die Kommunikation wird jetzt theilweife mit Leiter« 
wögen hergestellt, da an manchen Orten wegen deS 
niedrigen Wasserstandes die Fahrt mit Kähnen nicht

zu bewerkstelligen ist. ?n Nußdorf hat man Angst 
üor dem nahenden Eisstoße, doch ist auch Hoffnung 
vorhanden, fraß de,selbe glücklich abgehe. Freilich wurde 
*er Abzug de« EiscS dadurch erschwert, daß die seit 
i'uei Tagen im Haupistrome gebildeten Oeffnungen und 
binnen sich wieder geschlossen haben. DaS Zentral­
komitee ist mit großer Rührigkeit am Platze. Lebens­
z ie l und Kleidungsstücke werden in großem Maße 
lu3<-'(iihrt, und auch der Obdachlosigkeit abznhelfen macht 
ych tüchtige Energie kund. Es hat sich nun auch eine 
freiwillige Wasserwehr, „die Retter," gebildet, um 
«yeraa, mo Hilfe nöthig, nahe zu sein. Wenn auch 
le Gefahr nachgelassen hat, so ist dieser Verein doch

entschlossen, beisammen zu bleiben, int Sommer dem 
Rudersport fleißig zu obliegen, um bei einer ällfällig 
eintretenden Gefahr sogleich tüchtig am Platze zu sein.

— Während eine zeitlang Graf Ta af f e als 
desiguirter Obersthofmarschall (an Stelle des verstor­
benen Grafen Kuesstei») genannt wurde, heißt es nun, 
Graf Appo >iYi in London sei hierzu ausersehen und 
werde auf seinem Londoner Posten durch den Fürsten 
R. M e t t e r n i c h  ersetzt werden, welcher nicht länger 
in Frankreich zu bleiben wünscht.

— Die Petition des Grazer Genieinderathes an das 
Ministeruin um Aufhebung der AnSwetsungSordre gegen 
den Redakteur Z i m in erma n n wurde abschlägig be­
schicken, mit dem Bemerken, die Erlassung eines ver­
fassungsmäßigen FremdengesetzeS sei von der Regierung 
bereits in Erwägung gezogen.

— Die Gemeindevorstehung in Waidhofen a. d. 
UbbS erhielt vor wenigen Tagen eine in Angelegen­
heiten des übertragenen Wirkungskreises „an die löbliche 
Gemeindevorstehung zu Chlnniek, Bezirk Chotiebor" 
gerichtete amtliche Zuschrift nneröffnet mit einem an­
geklebten Zettel zurück, auf welchem wörtlich zu lesen 
war: „Der Gemeindevorsteher Joh. Stehno ans Chlau- 
niek äußert sich, er will mit keine Deutschen nichts zu 
thuu haben, uud liebt das Böhmische, verweigert hier­
mit die Annahme." Welch erhebend „neu österreichisches 
Bewußtsein" dämmert in diesen geflügelten Worten des 
Weisen von Chlumek. 0  Jireeek! O Habietinek!

— Der „Standard" erfährt, daß der Gesund­
heitszustand des K a i s e r s  von Deutschland zu 
ernsten Besorgnissen Anlaß gebe.

— Dem „Preuß. Staatsanzeiger" schreibt man 
u. a.: Bielleicht nirgends ist die Entlassung des Dik­
tators G a m b e 11 a mit größerem Jubel ausgenom­
men worden, als in Tours. Die Presse, die von 
der Militärbehörde vollständig freigegeben ist, ergeht 
sich in Ausdrücken über den Exdiktator, die einem die 
Fabel mit dem tobten Löwen ins Gedächtnis? zurück* 
rufen; sie fallen in einer Wuth über den Beseitigten 
her, die sie blind gegen die unbestreitbaren hervor­
ragenden Eigenschaften des Gefallenen macht.

— Der Mangel an Brei»,materiale macht sich 
in P a r i s  noch stark fühlbar. Die Administration 
der Nordbahn - Gesellschaft Iheilt mit der Bevölkerung 
die täglich einlangenden Kohtenlransporte. Dom näch­
sten Samstag angefangen wird Paris wieder mit 
Gas beleuchtet.

— Die Prinzen von O r l e a n s  sind in Bordeaux 
angekommen, atci auf dringendes Bitten ihrer Freunde 
wieder abgereist, ohne auf ihre Zulassung in die SJia» 
tioual-Nersammlung zu bestehen.

pw» ihm von dem beabsichtigten Unternehme» Ku»de 
&u gebe», und wie der Blitz, noch vor TageSan- 
^"ch, war dieser da und überfiel die tollkühne 
Schaar. Vierhundert junge Männer wurde» gesan- 

genommen und ihnen die Hände abgehauen, 
herauf marschirte Scipio stolz nach seinem Vager 
iurück.

Die Lage der Stadt war mittlerweile hoff 
A'gslos geworden und die Numantier erklärten 
*  zur Uebergabe bereit. Von Bedingungen nwll« 

JJ die gestrengen Römer indeß nichts höre»; die 
ne»tävc mußte» de»» schweren Herzens nach 

dort" v tia rurückkehre». Von Tag zu Tag nahm 
o * Hungersnot!) zu; man aß bereits Holz 

sckm, " 'R a tte n  n»d Ungeziefer, ja vergriff sich 
f iw *  0fn .dicnfcheiifleisch. Von neuem wurde die 
boii i—t 0,1 "»getragen; man wollte sich jetzt allen 
s j zu stellenden Bedingungen füge», nur
tuA v  r »on einem Tag bat man sich aus. Wäh- 
»itn.c J a  ""setzlichm Tages aber gaben sich die 
üCQrlr v  s u"b ̂  kräftigsten Bürger der Stadt 
ti,l 9 1 und am nächste» Morgen zog
»u« dandc verhungerter und halbtodter Menschen 

^c" V^01C"; C?ünf4i0 der noch am leidlichsten 
>>altencn wählte sich Scipio zu seinem Triumfe 

tz,.' was von de» übrige» nicht starb, wurde als 
c verkauft. Die Stadt zerstörten die Römer

Lokal- und Provinzial-Angelegenhetten.
Lokal-Chronik.

— (Konstitutioneller Verein in Lai ­
bach.) Der Ausschuß beehrt sich hiemit, die Herren 
Vereinsmitglieder zur 2 8. V e r s a m ml u n g ,  welche 
F r e i t a g  den 2 4. F e b r ua r  d. I . ,  Abends 7 Uhr, 
int Saale der Schießstätte stattsindet, höflichst einzuladen. 
Tageso r dnun g :  1) Das neue Ministerium und 
sein Programm, 2) die nächsten Ergänzungswahlen 
für den Gemeinderath der Landeshauptstadt Laibach.

— (Gefunden.)  Gestern Nachmittags wurde 
vor der Theaterkaffe ein Geldbetrag gefunden. Der 
Verlustträger wolle sich diesfalls beim Stadtmagistrate 
melden.

— ( M o n a t s v e r s a m m l u n g  des M u - 
s e a l v e r e i » s) am nächsten S a m s t a g ,  den 25ten 
Februar, um 5 Uhr Abends im historischen Vereins­
lokale. T a g e s o r d n u n g :  1. Berghauptmann
T r i n k e r :  lieber ein Braunkohlenvorkommen nächst 
Stein; 2. Professor Ritter v. P e r g e r :  Ueber den 
Gebrauch des Alkoholometers bei verschiedenen Tempe­
raturen ; 3. Kustos Deschmann : lieber einige
Versteinerungen des Kalkes von Podpetsch am Fuße 
des Krimberges.

— (Ernennung. )  Der Herr Statthalter von 
Steiermark hat den Herrn Alois Wer zer ,  Forst- 
techniker in V i d e m ,  bisher bei der Gnr kse l der  
Grundlastenablösungskommission in Verwendung, in 
der Eigenschaft eines Sachverständigen aus dem forst­
technischen Fache zum Mitglied- der Gruudlastenablö- 
sungs- und Reguliruugs-Lokalkommission in C i l l i  
ernannt.

— (Rudo l f  8b ahn.) Wie der .Fr. Act." 
schreibt, entwickeln die Leiter der Rudolfsbahn momen­
tan eine ungewöhnliche Thätigkeit, um sich die für 
diese Bahn so wichtige Konzession der Strecke V i l - 
l ac h - T a r v i s  zu sichern. Die Generalversammlungen 
von 1870 und 1871 legten dem Verwaltungsrathe 
die Nothweudigkeit so sehr zu Gemüthe, daß derselbe 
sich ernstlich um die Konzession bewarb und dem Han­
delsministerium auch eineu Voranschlag von zirka 
4 Millonen vorlegte. Der frühere Handelsminister, 
Herr v. PretiS, begünstigte jedoch jene Gesellschaft, die 
sein Lieblingsprojekt, nämlich die Pontebabahn durchzu- 
sühren bereit war. In  feiner Vorlage an den Reichs- 
rath behauptete derselbe, daß eine andere kürzere Traße 
in Ausarbeitung begriffen sei, deren Konzession mit 
geringeren Lasten für den Staat verbunden wäre. Da­
gegen wird nun von Seiten der Rudolfbahn entschie­
den remonstrirt und die Behauptung ausgestellt, daß 
die Verweigerung dieser Konzession die Gesellschaft in 
ewiger Abhängigkeit von der Staatsgarantie erhalten

bis auf den letzten Stein. Glorreich war jedoch der 
Widerstand der Numaulier gewesen; viertausend 
Spanier hatten einundzwanzig Jahre hindurch die 
römischen Legionen in Schach gehalten.

Eines der berühmteste» Kriegsereignisse des 
Alterthums ist die schwere, doch schließlich erfolg­
reiche Belageriittg vo» Karthago, dessen Fall im 
Jahre 146 vor unserer Zeitrechnung Rom zur 
Herr!» der Welt erhob. Schlag um Schlag hatten 
die Römer ihrer großen afrikanischen Nebenbuhler!» 
versetzt, jetzt beim Beginn des dritte» pnnische» 
Krieges wurde» achtzigta»se»d Man» und viertau­
send Rosse entsandt mit dem gemessenen Befehl des 
Senats, nicht eher wieder heimzukehren, als bis 
Karthago völlig zu Boden geworfen sei. I n  dieser 
unglücklichen Stadt wüthete überdies der Bürger­
krieg, so daß man sich von vornherei» zu de» 
schmachvollste» Konzessionen an de» Feind genöthigt 
sah. Fünfhundert der edelsten Jünglinge des Lan­
des wurde» ihm als Geiseln dargebracht und zwei- 
»ialhuttdcrttause»d vollständige Rüstungen, Unmassen 
von Speeren und Wnrfspieße» und über zweitau­
send Katapulten ins Römerlager getragen. Das 
alles aber genügte dem grimmen Feinde noch nicht, 
Er bestand ans der Zerstörung der Stadt und for­
derte, daß sich ihre Bewohner zwei Meilen weiter 
landeinwärts niederlassen sollten.

Eine solche Demüthigung war zu viel. Voller 
Verzweiflung beschloß inan, sich bis zum letzten 
Blutstropfen zu wehren. Sofort wurden süinmt- 
licht Sklaven freigelassen und in die Truppen ein- 
gereiht. Zwar erging man sich nicht in bombasti­
schen Fräsen wie die Pariser, die „Himmel und 
Hölle umgewühlt habe», um eine ganz neue Ideen­
welt zu schaffen," aber man handelte; die Tempel 
wurden in Werkstätten umgewandelt, uud Alt und 
Jn»g mußte abtheiluugsweise Tag und Nacht W af­
fen schmieden. Jede» Tag wurden hundertnndvier- 
zigtausend Schilde, fünfhundert Wurfspieße und 
hundert Stnrmböcke fertig. Die an einer Meeres­
bucht auf einer Halbinsel gelegene Stadt hatte über 
vier deutsche Meilen im Umfang und eine Bcvöl- 
keruug von über siebenrnalhunderttaufeud Seelen, 
blieb also an Größe hinter dem jetzigen Berlin 
wenig zurück. Auf der Halbinsel erhob sich eine 
feste Zitadelle, während dein Festlande zu drei 
Mauer» hinter einander aufgeführt waren, welche 
eine Reihe hoher Thürme schirmte. Zwischen diesen 
Thürmen befanden sich Baracken für zwanzigtau­
send Mann Fußvolk, viertansend Pferde und drei­
hundert Elefanten, welche letztere gewissermaßen 
unsere moderne Artillerie vertraten. Die beiden 
Häfen, in deren einem das Arsenal und die Admira- 
litätsgcbäude standen, wurden durch Ketten gesperrt.



würbe. Es wird sich nun zeigen, von welchem Gesichts­
punkte Herr Schäsfle die Sache auffaßt.

—  Unter den Vorlagen, welche von Seite der 
Regierung im ReichSrathe eingebracht werben, befinbet 
sich auch der Gesetzentwurf über ben Bau und Be­
trieb einer Eisenbahn für bie Strecke Villach-TarviS.

Die Dentschnationalen in Marburg
haben in der letzten sehr zahlreich besuchten VereinS- 
versammtung nachstehende Resolution einstimmig an­
genommen :

„ In  der letzten Sitzung der Gemeindevertretung 
von Marburg hat der Referent der 2. Sektion, nach 
seiner eigenen Angabe ber Gesinnung nach Slovene 
— Dr. Walter — behauptet, Marburg sei vermöge 
der dort herrschenden Sitte und Kultur, sowie der 
ortsüblichen Sprache eine slovenischc Stadt. Gegen 
diese sowohl den faktischen Zuständen als auch den Re­
sultaten historischer Forschungen direkt widersprechende, 
vollkommen ungerechtfertigte, der Wahrheit die schul­
dige Achtung verweigernde Behauptung erhebt hiemit 
der Verein der Deutschnationalen in Marburg lauten 
Protest unb weist diese Behauptung aufs kräftigste 
zurück, indem derselbe dem Dr. Walter als Vertreter 
einer verschwindend kleinen Minorität der Bevölkerung 
nicht bas Recht zugestehen kann und wirb, thatsächliche 
Verhältnisse, welche sich historisch entwickelt, zu fälschen 
unb den selbst von politischen Gegnern geachteten ur- 
deutschen Charakter Marburgs und seiner Bewohner 
auf vollkommen unberechtigte Weife anzutasten."

Eine zweite Resolution verlangt aus Anlaß der 
Ausweisung Zimmermanns den Erlaß eines Fremden­
gesetzes; eine butte endlich erachtet für geboten, daß 
ber Reichsrath, um eine Schädigung der Interessen ber 
Deutschösterreicher durch das neue Ministerium abzu­
wehren, von allen ihm zu Gebote stehenden gesetzlichen 
PressionSmitteln umfassenden Gebrauch mache.

Mngesende«.
Die delikate Heilnahrung Ilevalesciere du Barry 

beseitigt alle Krankheiten,die der Medizin widerstehen,näm­
lich Magen-, Nerven-, Brust-, Lungen-, Leber-, Drüsen-, 
Schleimhaut-, Athem-, Blasen- und Nierenleiden, Tu­
berkulose, Diarrhöen, Schwindsucht, Asthma; Husten, 
Unverdaulichkeit, Verstopfung, Fieber, Schwindel, Blut- 
auffteigen, Ohrenbrausen, Uebelfett unb Erbrechen selbst 
in der Schwangerschaft, Diabetes, Melancholie, Ab­
magerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichsucht. — 72.000 
Genesungen, bie aller Medizin getrotzt, worunter ein Zeug- 
niß Sr. Heiligkeit des Papstes, des HosmarschallS Gra­
fen Pluskow, der Marquise de Bröhan a. A. —- 
Nahrhafter als Fleisch, erspart die Revalesci&re bei 
Erwachsenen und Kindern 50 mal ihren Preis im 
Mediziniren.

Castle Nous. Alexandria Egiptcn, 10. Marz 18ti9
Die delikate Revalesciere Du Barry's hat mich von 

einer chronischen i'eibeaoerftopfung der hartnäckigsten Art 
worunter ich neun Jahre lang aufs schrecklichste gelitten 
und die aller ärztlichen Behandlung widerstanden, völlig 
geheilt, und ich sende Ihnen hiemit meinen tiefgefühlten 
Dank als Entdecker dieser köstlichen Gabe d.r Natur Mögen 
diejenigen, die da leiden, sich freuen: was alle Medizin nicht 
vermag, leistet D» Barry's Rcvalesciöre, deren Gewicht 
wenn in Gold bezahlt, nicht zn theucr fein würde.

M it aller Hochachtung (£. S p a d a r o .
In  Blechbüchsen von Pfd. fl. 1.50, 1 Pfd. 

fl. 2.50, 2 Pfd. fl. 4.50, 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 
24 Pfd. fl. 36. — Kevalesci&re Choco)iit6e in 
Tabletten für 12 Tassen fl. 1.50, für 24 Tassen 
fl. 2.50, für 48 Taffen fl. 4.50, in Pulver für 12 
Taffen fl. 1.50, 24 Taffen fl. 2.50, 48 Taffen 4.50, 
für 120 Taffen st. 10, 288 Tassen fl. 20, 576 
Taffen fl. 36. — Zu beziehen burch B a r r y  b u 
B a r r y  L Co. in W i e n ,  Wallsischgaffe 8;  in 
Laibach bei Ed. M a h r ,  Parfunteur und Anton 
K r i s p e r ; in Pest Tö r ök ;  in P r ag  I .  F ürst; 
in P r eßbu r g  PiSzto r y ; in J t l agenfur t  P. 
iÖi rnbacher ;  in L i nz  Hase l maycr ;  in Graz 
Ob e r r a n z me y e r ;  in M a r b u r g  F. Ko l l e t -  
n i g ;  in Lemberg Ro t t ende r ;  in K l a u s e n ­
burg  K r ons t äd t c r ,  und gegen Postnachnahme.

Witterung.
Laibach, 23. Februar. 

Nachts heiter, Morgennebel. Herrlicher Frühlingstag. 
T e m p e r a t u r :  Morgens 6 Uhr — 4.8", Nachm. 2 Uör 
+  4.0" R. (1870 f  3.7", 18H9 +  6.5"). B a r o m e t e r  
im fallen 329.24"'. Das gestrige Tagesmittel der Warme 
+  1.2'’, um 1.4" über dem Normale.

Angekommene Fremde.
Am 22. Februar.

E le f o i i l .  Meie, Planina, — Brand, Wattersdorf. — 
Pichler. -  (Srjeit, Nadinannsdors. — Prenlner, Private, 
Radmannsdorf.

S t a d t  W i e n .  Qnorin, Fabrikant, Kirchberg. — Krause, 
Kfm., Wien. — Jiciiineyer, Kfm., München. — Glo- 
boinig, Besitzer, EiSnern. — Haßrnanu, Kfm., Wien.

B u le r lw e l i e r  H o l 1. UrSii, Wien. — Balenkii, J ll.- 
Feistriz.______________________________________

Gedenktafel
über die am 25. F e b r u a r  1871 stattfindendeu 

Lizitationen.
Reliz., Meßesnel'sche Real., Planina, BG. Wippach.

— Reliz., Bntala'fche Real., Tanzberg, BG. Tschernenibl.
— 3 Feilb., «andek'fche Real,, Verch, BG. Laibach. — 
3. Feilb., Znidarsic'fche Real., Podgora, BG. Großlafchitz.
— 3. Feilb., Friskovc'fcke Real., Jefchza, BG. Laibach. —
1. Feilb, Birtii'fche Real., Dobrovy, BG. Laibach. —
3. Feilb., Brinovcar'fche Real, Selo, BG. Gurkfeld. —
3. Feilb., Zabnikar'fche Real., Brnnndorf, BG. Laibaclv —
2. Feilb., Natlacen'sche Real., Präwald, BG. Senofetsch. --
3. Feilb, TomaÄi'fche Real., Javor, BG. Laibach.
3. Feilb., Nernc'sche Real., Jauchen, BG. Egg.' 3. Feilb ,
Tomazii'fche Real., Dovsko, BG. Egg.

Bei ihrem ersten Angriffe unter schätzten die 
Römer bie Widerstandskraft der Karthager. D rei­
mal sahen sie sich zuriickgeschlagm und ihre Flotte 
von Brandschiffm fast gänzlich vernichtet. Endlich 
kam Scipio Aemilianus, um das blutige Spiel mit 
größerer Energie ins Werk zu richten. Zunächst 
nahm er die Landenge ein, schlug hier sein Lager 
aus und sperrte das Festland durch einen zwölf 
Fuß hohen Wall ab. um jede Proviantzufuhr für 
die Karthager von daher zu verhindern. Damit 
auch zur Sec kein Proviant herbeigeschafft werden 
konnte, erbaute er einen hohe» Damm am Ein­
gänge des Hafens, allein es gelang den Karthagern, 
sich eine neue Passage zu graben und fünfzig (Ga­
leeren in See stechen zu lassen. Eine afrikanische 
Armee dagegen, welche zum Entsätze der Stadt 
heraugerückt kam, hieb Scipio bis auf den letzten 
Mann zusammen und unterwarf sich in weitem 
Umkreise das ganze Land.

Im  Frühling des Jahres 146 that Scipio 
endlich den letzten Schlag. Durch eine Bresche in 
der Hafenumfassung stürmte er bis auf dcn Haupt­
platz der Stadt und befestigte sich hier für die 
Nacht. Rundum wurden von den Dächern aller 
Häuser Spieße, Pfeile, 'Steine auf die Römer

herabgeschleudert, doch Scipio'S Soldaten ließen sich 
dadurch nicht schrecken. 9tach_ einem fürchterlichen 
Handgemenge eroberten sie Hans für Hans und 
steckten schließlich drei Straßen zu gleicher Zeit in 
Brand. Verwundete Männer, alte Weiber und 
Kinder stürzten sich von den Dächern herab und 
suchten stoisch ihren Untergang _ in dem entfesselten 
Elemente. Sechs Tage und sechs Nächte währte 
diese schauderhafte Tragödie; während dem gönnte 
sich Seipio kaum eine Minute Ruhe und E rfr i­
schung. Aut siebenten Tage ergab sich die Zitadelle, 
unter der Bedingung, daß das Leben der Soldaten 
verschont bliebe. Zuerst kamen sünfnndzwanzigtan- 
send elende Weiber, dann dreißigtansend halbver­
hungerte Männer heraus, während sich neunhundert 
römische Deserteure in einen Tempel des Aesknlap 
flüchteten und sich mit dem Gebäude den Flammen 
Preisgaben. Alle Karthager ohne Ausnahme wur­
den in die Sklaverei geschleppt; die Stadt selbst, 
mit Ausnahme der silbernen und goldenen Gesäße 
in den Tempeln, ward den Soldaten zur Plünde­
rung überlassen.

So fiel das einst so glänzende und weitgebie- 
tendc Karthago.

(Achinß folgt.)

Verstorbene.
L e u  2 1. F e b r u a r  Dem Herrn Dr. Friedrich 

Keesbacher, Primararzt im Zivilfpital, seine Tochter Hedwig, 
alt 9 Jahre und 3 Monate, in der Kapuziuervorstadt Nr. 30 
an der Gehirulährnuiig.

D en  22. F e b r u a r .  Valentin Mar», gewef »er 
Knecht, alt 41 Jahre, in der Gradifchavorstadt vor dem 
Haufe N r. 42 qähe am Schlagflufse.

Theater.
M o r g e n :  Zweite Gastvorstellung der aus 36 Personen 
bestehenden Kllnstlerqesellschaft unter der Direktion des 
Francois Ra pp v. Vorher: Wenn man nicht tanzt. Lust­

spiel in 1 Akt von Sig Schlesinger.

Telegramme.
W ien ,  22. Februar. Der Finanzausschuß be­

antragte dieSteuerforterhebung für den Monat März.
Ävicn 2i3. Februar. Die heutige „W r. Ztg." 

enthält die Ernennung Pretis' zum Statthalter in 
Triest und Küstenland.

Ans B o r d e a u x  und B e r l i n  wird unterm 
22. Februar gleichlaMend gemeldet: Der Waffen- ] 
still stand wurde bis 26. Februar Abends verlängert.

tiunbvn, 22. Februar. Baude wurde zum 
Vertreter Frankreichs bei der Konferenz ernannt.

M a d r id ,  22. Februar. Der Zustand der 
Königin wird als gefährlich betrachtet, sie verlangte 
die Sterbesakramente.

Allen jenen Freunde» und Bekannte», welche 
wahrend der Krankheit »»d bei dem Lricbnibe  ̂
gängnisse unseres lieben Kindes

Hedwig
ihre Theilnahme bezeugten, de» tiefgefühlteste» 
Dank der in so kurzer Zeit zum zweitenmale 
schwer betroffenen Eltern.

Dr. Friedr. Keesbacher. 
Irene Keesbacher.

Epileptische Krämpfe
(Fallsucht) ( iu -2 0 9 )|

beilt brieflich der Spezialarzt für Epilepsie 
Doktor <►. K l l l l s e h  tu B e r l in , jetzt: 
Louifeustraße 45. — Bereits über Hundert geheilt.

Wiener Börse vom 22. Februar.
S t a a t s f o n d s .

Lperc.Rente. öst.Pap. 
bto. bto. öst.inS U b.

flklb ißacf |
69.—
*8 10

59.1 t,jueß . e t fro tb .t ib a a t  
6 8  2 0 *
88.50 ^ r t o r i t < L t a -  O  b l t g .

«elb Iva"

c von 1854 . . . 89.- _____
e von 1860, ganze 94 60 r»4.70 S üdd. Bes. zu 500 ,>r. 
e von 1860, F ü n ft .  1( 8.50 108 75 "  ^

Pramiensch. v . 1864 . 123.23 123 50

O r u n d en tl . -O b l.
Steierm ark ju  * p £ t.  
Kärnten. K ram  
u. Küstenland 5 .  

Ungarn . . zu 5 ,  
tk roa t.u . S la v .  5 „ 
e tcbenbtitft. „  6 ,

J io t lea .
W ationa lba iif . . .
Union - Bank . . . 
Lrebltanstalt . . . 
il. ö. E«compte-Ges. 
ünalo-österr. Bank . 
Oett. Bobencreb.-A . . 
C c *  H ypo th .-B ank . 
6 te te r. ik -c o m v t.-B r .  
Franko - Austria . . 
Ratf. Ferb .-N orbd . . 
Sübbahn-Gesellsch. . 
kkais.E lisabetb-Bahu. 
S.arl-Lubw ig-Bahn 
Liebenb. Eisenbahn . 
S ta a ts  ba h n . . . .  
rtais. F ranz -Io se fS b .. 
Hünfk.-Barcser E .-B .  
" I fö tb ^ tu r n .  «a b n  .

P f a n d b r ie fe .
ytation. S .W . verloSb. 
a r ij .  Äob.-Crebitan?^. 
A llg .ös tB ob .-C reb it. 
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86  —

79.50
89.50
:f> —

bto. Bons 6
Wotbb. (100 fl. S M .)  
S ie b . .« . ( 2<>0 n.o.SB.) 
S taa tsbahn  Pr. Stück 
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167.25 
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190.25 
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93.10
89.—

106.30
87.7.'!

728 
238.20 
252.70 
9y5.— 
>17.— 
240.— 

V A .—

102.75 
2125

180.90
219.51
247.—
167.75.
37? .-
190.75 
16 5 .- 
169 75

L o«e .

iSccbit 100 f l.  Ö. $ti. . 
Dcn.-Damvttch..<VLs.

zu ioo f l.  C M . . . 
I r ie f te t  100 ft. C M . .

bto. 50 st. ö .W . . 
O fener . 40 f l.  ö.W .

40 ,  
40 „
40 „
40 »

93.40
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' 3 <H)'

113 25 
242.—
93 »S 
90.—

336.—
1 3 3 .-
9 0 . -
94 25

163 55 103.73

Pamv : ;
S t .  GeneiS r 
«Dinbisch.initz
Walbsteiu . 
Keglevich . 
Rndolssftifr.

9 6 . -
117.—

83.—
3 9 .-
29.—
86.50 
31 50
21.50 
22 —  

16.—
15.50

103. £0 
103.40
IV3 75

b8— 
122.-
3 4 . -
4 0 ."
3 0 . -
."6 öO 
32 ?|U 
22.5 i 
>3 -  
:7  -  
16 fO

103 8" 
103 60 
123 8°»

W e o h » f> l(3  M o n .)

fiU3fS. l00 fi.s iibd .LS  
I r a n t f .  100 fl.  ^ „  
Jcnbcn 10 P f.  S te r l 
Pari»  100 Francs

M t ia c o n .

Kais. M ü n z -D u c a tc u . 5 82 j 5.88 
20-F rancL ftü ll . . , 9.87 9 88
lÖctein6t£;t(er . . . 1.82 1 i  b* •
S ilb e r  . . . . 121.25! 121 7® '

Telegrafischer Wechselkurs
VVIU 23. Februar.

:',perz. Rente österr. Papier 58.Ü5. — 5>perz. diente 
österr. Silber 68.10. — 18(i0er Staatsanlelien 94.50. ' '  
Bankaktien 720. — Kreditaktien 251.50. — London 1 
-  Silber 121.75. — K. k. Münz-Dukaten 5.84. — 91a< 

poleonsd'or 9.89.
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